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Erscheinungstage: Sonnabend und

Mittwoch früh. — Preis pro Monat

50 RPfg» ausschließlich Botenlohn

bezw. Postgebühren.

Ersüllungsort Oundsfeld bei Breslau.  

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

für Hundsfeld, Saerau und Umgegend.

Fernsprecher Sie. 44

 

nur den amtlichen Bekanniinachungen
 

Jnsertionsgebiihr für die einspaltige
kleine Zeile 10 RPf, außerhalb des Kreises
15 RPf., Reklainezeile 30 bezw. 45 RPf.
Jnserate werden bis Dienstag bezw.
Freitag Mittag 1 Uhr angenommen
Größere Jnserate einen Tag vorher. ·  
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: Nach den Katastrophen
Unwetter und Tod.

Machtlos steht der Mensch den Naturgewalten gegen-
.über. überall i‘ft er vom Tod um-lauert. Aii allen Berges-
Elehnen, in allen Haldeii, in allen Flußtälern baut er seine
Hütte und rings-um scheint alles stiller Friede und Sanft-
heit nnd idhllifches Leben zu fein, an dessen Anblick sich
das Herz erfreut. Die Äcker stehen in Blüte und Frucht,
ein heimliches Wispern und Raunen geht durch mächtige
·Wälder, geruhsam fast raufchen Bergbäche dahin und es
ist in keines Menschen Brust, soviel Trauriges über sie
auch schon dahingegangen fein mag, ein Ahnen, daß es
morgen schon, daß es in der nächsten Stunde schon anders
sein, daß die Natur selbst zerstören und für Jahre hinaus
vernichten könnte, was sie an Schöneni bietet, was in ihr

sreift und prangt und entzückteui Auge sich zeigt, und daß
mit all diesen Herrlichkeiten zugrunde gehen foll, was
menschlicher Gewerbefleiß in niühseliger
Arbeit geschaffen, was Handel und Handwerk, Bauern-
·ha·.id und Unternehniergeist sich aufgebaut nnd als
sicheren Besitz angesehen haben. Und nicht bloß auf Hab
und Gut, auf Wachstuui und Werte lauert der Tod in
der Natur —- auch des Menschen Leben ist ihm hoff-
nungslos preisgegeben, das des einzelnen und das
ganzer Familien, ganzer Genieinschaften, in die er Un-
heil trägt und die er auseinanderreißt für immer.

Zwei schwere Unwetterkatastrophen haben in
letzten Tagen unendliches Leid und tiefstes Weh über
blühende Gegenden unseres deutschen Vaterlandes ge-
bracht. Jni Harz, dein Sommer-, dem Ferienziel so
.vieler Tausender, haben Hochwasser einen scheinbar harm-
losen Gebirgsbach in einen brausenden, wildrasenden
«Strom verwandelt, Bahndiimme unterspült, einen Bahn-
”zum in 35h Tini-« mwisson uns-« Mosis-Alt v in her Null-Profi-
ooev ca II- »Cv", kzbtenset per-S- JUIvHsHVDOJ ‚n »vo- -V»ws- .7..

·der Jahre, unter ihnen folche,·die von fernher gekommen

W
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den

·wareii, um in der reinen Berglust neuen Atem zu schöp-
fen für neue Arbeit, die zu Hause ihrer wartete, getötet,
Hund im Erzgebirge sind durch jähe Unwetter ganze
.Scharen arbeitsfreudiger Bürger und Bauern wie Ähren
vor der Sichel hingeniäht, von einstiirzenden Häusern er-
schlagen und unter Trümmern begraben, aus friedlicher
Arbeit in den Tod gerissen worden. Wahrlich ——, mehr
Opfer fast als der Krieg fordert die Natur, wenn sie zu
rasen beginnt! Leider sind siatastrophen«, von der Art
"derer, welche wir jetzt wieder erlebt haben, uns nichts
Neues, nichts Ungewohntes mehr. Wir haben sie in den
letzten Jahren in jedem Sommer fast erlebt, in jedem
JJahre fast fordern unsere Flüsse und Ströme, wenn sie
idurch Hochwasser anschwellen und oft nieterhoch steigen,
Opfer über Opfer, in jedem Jahre fast wird die düstere
».".Unheilschronik durch neue Fälle bereichert. Brausend er-
spxgießen sich gewaltige Wasserinassen durch schmale Fluß-
“-rinnen zu Tal, Fels und Wald mit sich fortreißend, Stau-
-«.-dämme durchbrechend, auch der Talsperren nicht achtend,
-«sFluren vernichteiid und den Menschen und sein Besitztum
xmit Tod und Verderben bedrohend. Jmmer dann unter-
-·-«fucht man nach den Katastrophen die Ursachen, immer-
.·"dann prüft man die Mittel, die Wiederholungen solcher
«..-Katastrophen vorbeugen könnten. Es werden Wasser-
s-regulierungen vorgenommen und alles scheint gut und
Tin Ordnung, bis dann eines Tages die Natur sich doch

l'hänbe unb in
wieder mächtiger erweist als Menschengeist und Menschen-«

_ einem Augenblick niederreißt, was in
«.Jahren errichtet und errungen worden ist. Strudelnde

l sWasser führen Bauniriesen mit sich, die mit Wucht «egen
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.Häufer und Dämme prallen und dem Menschenwer ein
-Ende bereiten. Alle Hände regen sich, um dem Wüten
·der Elemente Halt zu gebieten, aber ungebändigt und
-· ungehemmt wälzt sich die erste Flutwelle mit starkem Ge-
Ffälle weiter, in immer größere Flüsse mündend, von Ort
; zu Ort, ins Tal und in die Ebene.

Wir aber, die verschont sind von so furchtbarem Un-
sheil, wir, die wir noch atmen im Licht, stehen erschüttert
vor all dem Furchtbaren, das unsere Brüder und Schwe-

istern betroffen hat« Aber wir dürfen, wir sollen nicht ge-
"lähmt und erschlafft bleiben vor Schmerz und Erschütte-
, rung, wir sollen und dürfen nicht bloß mit Worten Trost
-j spenden den Hinterbliebenen der Opfer der Naturkata-

Ustkopheiy den um Haus und Hof und Hab gebrachtem
"Männern und Frauen — nein, wir haben die heilige
.Pflicht, uns maiinhaft aufzuraffen und hilfreich beizu-
stehen denen, welche in unverdieiite Not geraten sind,
auf daß sie wieder aufbauen, sich wieder ein nettes Leben
zimniern können, wo Tod und Vernichtung gewütet
haben, auf daß sie allen Gewalten, auch den Naturge-

'« Lwalten zum Trotz sich erhalten können. . .

 

—

; Ermordung des frischen Jnsiizmintsters.
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Ein politischer Racheakt.

Der Vizepräsident und Justizminister des Irischen
Freistaates, O’Higgins, ist in Dublin einem poli-
tischen Attentat zum Opfer gefallen. Auf dem Wege zur

.»Kirche wurde er in Gegenwart seiner Frau von einem,
um aus, in dem sich drei Männer befanden, durch

1 Schüsse so schwer beruht, daß er wenige Stunden später:

. minister Mae man sein
I a r b. Er war noch im ande, dein früheren Erziehungssi

estament zu diktieren.
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Die sibsiltie Hobwaslerlatastnohe
M tote, 50 Personen vermisst. Ganze Ortschaften verwüstet. Die hillsalnion

hoibllut der Eibnebenfliisse
müglitz und Minerva

Furchtbare Unwetterschäden bei Pirna.

Ein Unglück kommt selten allein.
unter dein Eindruck des Zugunfalls am Brocken, noch ist
der Wirbelsturm von Lingen nicht vergessen.

uete, ganz geringfügig.

alle Leichen geborgen werden konnten.
Die Ursache der Katastrophe ist vermutlich in einem

Unwetter, das sich auf dem Gebirgskamm bei Lanenstein
Glashütte

bekam die Mitteilung, daß Hochwassergefahr im Anzuge
sei, und schon eine Stunde danach trat die Müglitz über

Gewaltige Holzmassen trieb der sonst unschein-
bare Fluß mit sich und bald darauf sauste eine zwei Meter
hohe Welle durch das Tal und richtete in der ganzen Um-
gebung des Berggießhübel, Gottleuba, Wesenstein, Neuendorf,

Die seit
CA

unb im Oelsengrunde entladen hat, zu suchen.

ihre Ufer.

Dohna und Glashütte riesige Verwüstungen an.
r l' . t. .. r ". « Iz» M.fl‚.{._n„&.. N- . nau:‘a m‑‑r...‑ -u1 .-

ein; in Berggießhübel schwammen sogar einige Häuser weg
und die Fluten führten neben Ackergerät und Holzmassen
viel totes Vieh mit sich. Glücklicherweise fuhr ein Zug,
der bei Anbruch der Katastrophe auf bem Bahnhof in Glas-
hütte stand, nicht mehr aus, denn sonst wäre er in den
Fluten der Müglitz rettungslos verloren gewesen Auf
dem Bahnhof in Glashütte staute sich ein Wald von Baum-
stämmen und Gesträuch, so daß die Eisenbahnwagen über-
haupt nicht fortbewegt werden konnten. Der Lokomotiv-
führer und alle Jnsasseu mußten eine Schreckensnacht im
Zuge verbringen und konnten erst nach den Bergungs-
arbeiten am nächsten Tage aus ihrer Lage befreit werden.
Da sich die Schlaminmassen über einen halben Meter hoch
in der Gegend des Bahnhofs von Glashütte angestaut
hatten, mußte das Vahnhofspersonal in die oberen Räume
flüchten. Tische, Schränke, Stühle waren wüst durchein-
andergeworfen. Der Untergrund der Schienen war auf
der ganzen Strecke Geising——Altenberg weggespült. Jn
vielen erzgebirgischen Orten waren Kohlen- und Röhren-
lager weggeschwemmt. Auch in die Müglitzbrauerei drang
das Wasser ein.

Auch die Gegend von Müglitz und Gottleuba gehört,
ganz ähnlich wie die bei Dreiannenhohne im Harz, zu den
schönsten Gebirgsgegenden der deutschen Heimat, aber auch
hier entsteht sehr leicht Hochwasser. Die Müglitz ist ein
linker Nebenfluß der Elbe und mündet in der Nähe von
Pirna in diese. Auch hier hat das Unwetter in grauen-
hafter Weise gehaust. «

Selbst der Dresdener Vorort Loschwitz hatte noch unter
der Wasserkatastrophe zu leiden und beklagt 13 Tote.

Jn allen Orten des Elbegebietes wurden Feuerwehr
und Reichswehr sofort alarmiert und mußten die Menschen-
leben retten, konnten sich also um den Vieh- und sonstigen
Sachschaden nicht flimmern. Der Verkehr auf den Land-
straßen war nur außerordentlich schwer möglich. Die
Eisenbahn mußte selbstverständlich auf mehreren Strecken
ihren Betrieb einstellen, da sonst weitere Katastrophen ein-
getreten wären. Der Bahndamm ist an vielen Stellen
unterspült. ""

Reue franav
z Das Geheimnis des belgifchen Kriegsministers

Die nunmehr auch von den fremden Militärattaches
beglaubigten Zerstörungen in den deutschen Ostbefesti-
gungen werden sowohl von der englischen wie von der
französischen Presse lebhaft konimentiert. Während die
tZeitungen in England und auch die linksgerichteieii
Organe Frankreichs ihrer Befriedigung über den Abschluß
dieses Streitpunltes Ausdruck geben und hervorheben,
daß Deutschland jetzt allen Entwaffnungsverpflichtungen
nachgekominen sei nnd somit einen Anspruch auf
Räumung der noch besetzten Gebiete habe,
eröffnet bie rechtsstehende Presse Frankreichs eine neue
Hetze gegen Deutschland.

Den Anlaß zu dieser Pressebanipagne bietet eine Rede
des belgischen Kxieäsminifters der davon gesprochen
haben soll, daß die instellunaen nnd Entlassunaen. die

   

Noch stehen wir alle

Aber in
beiden Fällen war die Zahl der Toten im Verhältnis zu
der Unwetterkatastrophe, die sich jetzt im Erzgebirge ewig-

Werden doch nach den ersten Fest-
stelluiigeii schon 92 Codesopier gezählt, ohne daß bisher
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„an oea Dionen des Grauens.
;Die Reichsregierungfpendetein

e
Million

. Jm Erzgebirge, an der fächsifch-böhmifchen Grenze, ist
die Heimarbeit mehr als in jeder anderen Gegend zu
Hause. Dort arbeitet die ganze Familie vom Großvater
bis zum noch nicht fchulpflichtigen Kinde von früh bis
spät, um das na»’": Leben friften zu können. Gerade viele
von diesen Fr ,iilien, bei denen das Elend eigentlich
schon immer zu Hause ist, sind von der Unwetterkatastrophe

betroffen worden. Die ganze Arbeit stockt, wenn einer
oder gar mehrere der Angehörigen aus dem Leben
gerissen werden und nicht verdienen können. Da ist
schnelle Hilfe am Platze, um für die Ärmsten der Armen
etwas zu tun. Der Reichsfinanzminister hat
nun zunächst eine Million Mark zur Verfügung gestellt.
Das ist nur ein Tropfen auf den heißen Stein. Die
f ächs if ehe Regierung leitet »«»»»»«».·J»«

’eine großzügige Hilfsakiion

ein, für die Dresdener Privatbanken auch schon größere
Summen zur Verfügung gestellt haben. Außer den
Bauten nehmen Sparkassen und Girokassen sowie alle
sZeitungsgeschäftsstelleu Spenden für die Geschädigten
der Unwetterkatastrophe an.

Die verheerenden Wirkungen der überflutung des

Elbetals sind weit schlimmer als man zuerst War hatte.
Wenn bisher 161 Tote und 30 bis 50 Personen
als vermißt gemeldet werden, so ist die Zahl damit viel-
leicht noch nicht erschöpft, da die Bergungsarbeiten nur
sehr langsam vor sich gehen und so manche Familie noch
unter den Trümmern liegen mag.

Jn Glashütte, der berühmten Uhrenstadt, find
die größeren Fabriken glücklicherweise erhalten geblieben,
weint auch die Kellerräume mit Schlamm angefüllt find
und die Werkzeuge teilweise vernichtet wurden. Jn eine
Fabrik wurde eine nach der Müglitz zu gelegene Wa »-
einfach weggefpiilt. «

Der Badeort Berggießhübel ist zur Hälfte
völlig zerstört. Hier hörte man während der Katastrophe!
eine halbe Stunde lang ein einziges Getöse. In
einer Breite von 150 Metern wurden Eisenbahnschiencn und
-schwellen von dem Bahnhof her durch den Ort ange-
schwemuit mit einer Wucht, von der man sich keinen Be-
griff machen kann. Die Häuser stürzten hier nicht zusamisl
men, sie wurden buchstäblich fortgerissen. Aber auch in der
Umgegend hatte das sonst harmlose Flüßchen Gottleuba
Kanalisationsrohre und Kabel freigelegt, so daß der Ver-
kehr mit den Ortschaften größtenteils noch nicht möglich ist.

Die Rettungearbeit i
Reichswehr und Landespolizei sowie die

Jungmannschaften der verschiedenen Parteien und Ver-
bände haben sich so schnell, wie es nur möglich war, an
den Unglücksstellen eingefunden und helfen fleißig daran,
die Bergungsarbeiten vorzunehmen. Die meisten Toten
weisen Schädelbrüche auf. Sie wurden vom ein-
dringendeii Wasser an die Wände und Zimmerdecken ge-
schleudert. Besonders schwierig ist es natürlich auch, die
vielen Kadaver von Haustieren wegznfchaffen. Aus den
Trümmern ragen hier und da einzelne Möbelstücke her-
vor, die durch Zufall erhalten sind ud als Torso den

i

«grauenhasten Eindruck der vernichteten Ortschaften nur
" noch erhöhen. «

Die Männer und Frauen, dienen es geglücktist, sich auf
manchmal recht halsbrecherische Art aus den Häusern zu
retten, werden zu den ehemaligen Stätten ihrer Habe zu-.
rückgeführt. Sie wissen zuerst gar nicht, was sie zu diesem
namenlosen Unglück sagen sollen, und geben sich verloren,·,
wenn man sie nicht uiiterstützt;« denn ihnen ist nicht einmal;
ein Obdach geblieben, unter dem sie eine ruhige Nacht ver-1-
bringen können. i

 

die Reichswehr vornimmt, nicht den Vorschriftenent-
sprechen, die die Alliierten der deutschen Reichsivehr anf-
erlegt haben. Das ,,Echo de Paris« verlangt sogar, daß
Belgien Deutschland vor dem Völkerbundrat in Anklage-
zustand setzen soll. Die deutsche Reichsregierung hat be-
kanntlichmach Bekanutwcrden der Angriffe des belgischen
Kriegsniinisters sofort diplomatische Schritte in Brüssel
unternommen, ‚um bie Angelegenheit restlos zu klären.
Diese diplomatischen Erörterungen schweben noch. Schon
jetzt kann gesagt werden, daß die Angrifse des belgischen
Kriegsministers und der französischen Zeitungen, die
gern hieraus Kapital zu einer neuen Hehe gegen Deutsch-
land schlagen und so eine Vereivigung der fremden Be-
satzung herbeiführen wollen, völlig grundlos sind.

.. Juleressant in diesem Zusammenhang ist eine Er-
klarung. die Marschall Foch dein Vertreter eines englischen
‚Blattes gegeben hat, in der er r die näch en 15 bis
20 Jahre einen neuen nr ca voran aat. ."“



Schwere Unwetter im Bezirk Rochlitz. s
Nach Mitteilungen der sächsischen Staatskanzlei sind

auch im Bezirk der Anitshauptmannschaft Rochlitz schwere
Unwetter uiedergegangen, die besonders in den Gemein-
den Hartmannsdorf, Göppersdorf, Bur-
ttersdorf und Heiersdorf umfangreichen Sach-
schaden angerichtet haben. Ein Vertreter der Staats-
regierung hat sich in das vom Unglück betroffene Gebiet
begehen, um Unterlagen für eine geplante Hilssaktioii zu
erhalten.

floh and Fern.
O Hindenbnrg im Berliner Zoo. Der Reichspräsident

von Hindenburg stattete dem Berliner Zoologischen Gar-
ten einen Besuch ab, um dort die von dem R e g eiiten
A b essin i e n s, Ras Tafari Makonuen, ihm geschenkten
«Gri3vhs-Zebras, die der Reichspräsident dem Berliner
sZoo uberwiesen hat, zu besichtigen. Im Anschluß daran
machte er unter Führung des Professors Dr. H e ek einen
Vuiidgang durch den Zoologisehen Garten und das
Agiiarium.

O Mit dem Auto die Böschung hinunter. Ein mit 17

 

_ Personen besetzter Lastkraftwagen aus G ö p p i n g e u ,
der zum Ebnisee fahren wollte, stürzte an der letzten
sturve nvor dem Ebiiisee infolge Versagens der Bremse
eine Boschuiig hinunter. Dabei wurde ein Mädchen
g e t ö t e t ; vier Personen wurden schwer und acht leichter
verletzt.

O Admiral Koch ertrunken. Admiral Koch aus Han-»
noberist in Niendorf an der Ostsee beim Baden ertrunlen."
Der Admiral ist von seiner Teilnahme an der Skagerrak-
sehlatth und anderen Seesehlachteii des Weltkrieges her be-
aiin .

Q Einer, der selbst aufs Schafott will. Einem Berliner
Kriniinalbeamteii fiel ein junger Bursche auf, der an-
feheiiiend zweellos um das Polizeipräsidium hernmfchlich.
Der Beamte hielt den jungen Mann an, worauf ihm
dieser sofort erzählte, er heiße Harry Falkenstein·
und habe bisher d rei M o rd e auf dem Gewissen. Es
sei daher fein Wunsch, aufs Schafott zu steigen. Er
wurde der Mordkonimission vorgeführt, der es jedoch
bald gelang, festzustellen, daß der angebliche Harry Falken-
stein ein 20 Jahre alter entlaufener Fürsorge-
zogling Max F. ist, der zwar bisher allerhaiid kleine
Diebstahle verübt, sich die Morde jedoch erdacht hat«
Der junge Mann wird auf feinen Geisteszustand miter-
sucht werden.

p Ein siebenjähriger Lebensretter. Als in Schneide-
muhl ein ·Flugzeug Zettel abwarf, stürzte der 272jährige
Sohn Giinther des Rektors Schulz von einer steilen
Bbfchung in einen tiefen Wassergruben. Beherzt sprang
der siebenjährige Schiiler Rudolf Schulz in die Fluten
und rettete sein Brüderchen. .

O Ein Wahrzeichen der Deutschen in Amerika. Die
Steuben-Gesellschast in Newport beabsichtigt ein 44 Stock-
werke hohes Gebäude errichten zu lassen, das als Deutsch-
Amerikanisches Monument« ein Wahrzeichen für die Be-
deutung eines der, fiihrenden Bevölkerungselemente
Amerikas fein soll. Bekanntlich ist fast der zehnte Teil
der Einwohner der Vereiniaten Staaten deutschen

Ursprungs. «

O Ein Meteorstein niedergegangen. Wiil·-«.·-rnd eines
heftigen Gewitters, das sich über der Stadt Gouv-a in
Holland entlud, ist in der dortigen Erasmusstraße ein
Meteorstein niedergefallen. Der Stein hat ein Gewicht
von 25 Pfund und einen Umfang von 27 mal 24 mal

12 Zentimeter. Beim Aufschlagen auf die Straße ent-
stand ein etwa ein Meter tiefes Loeh. · «

O Doppelselbstmord von Mutter und Sohn.‘ In der

Nähe von Binninger bei Basel wurden in einem Ge-

treidefeld eine Frau aus Basel und ihr Sohn erschaffen

Die hässliche Brigitte heiliiier

allfaeftmdet
‚-‚Il"""1

Nach den bisher
5rd.

 

Familienroman von An n h vou Pan huys
copyright by Martin Feuchtwanger, Halle a. d. S.

__________ (40

»Ich begreife, daß Sie in der Stimmung sind, uns mit

dummen Witzen aufzuhalten. Sie find ja nun nach Bri-
gitte Hellmer der erste Mann auf dem Krenzhof. Das
steigt Ihnen zu Kopf«

Jürgen erwiderte drohend: »Noch kann ich, trotz des
z von Ihnen unterschriebenen Wisches, die- Polizei benach-
richtigen.«

»Mutter, nimm dich zusammen«, rief ihr der Sohn
warnend zu.

Jürgen klopfte abermals an die Wand. ‚
»Hier sitzt der Verräter! Sehen Sie die offenen Staub-

gefäße dieser beiden Blumen. Dahinter befindet sich ein
Sprachrohr, und was Sie von einer bestimmten Stelle

dieses Zimmers aus sprechen, wird von den Löchern auf-

gefangen. Das Sprachrohr endet in dem alten Turm und
durch Zufall wurde Fräulein Hellmer zur erst-en Ent-
deckerin dieses Geheimnisses, das der Kreuzhof birgt. An- «

. seheinend wußte seit langem keiner um das Geheimnis, das
der Turm und dieses Zimmer gemeinsam haben und dessen
stprunsg und Zweck sich kaum noch werden ermitteln
la sen.«

Die drei sahen sich erschrocken und verblüfft an, aber
niemand sprach.

»Sie sehen, der Himmel bedient sich zuweilen sonder-
barer Warner«, sagte Iürgen, nnd dann wandte er sich
direkt an Karl Wendt: «

»Von heute an sinsd Sie also nicht mehr Fräulein Hell-
mers Vormund, ich werde Ihnen nachher einen Scheel auf
eine Frankfurter Bank ausstellen lassen von Fräulein Hell-
ni·er. Sie werden nachher einen kurzen Brief an das Frank-
furter Obervorniiindschaftsgericht schreiben und mitteilen,
daß Sie heute, da Brigitte Hellmer mündig geworden, Ihr
Amt niederlegen und in wichtigen Faniilienangelegenheiteii
für längere Zeit verreiseii müßten. Das Auto für Sie und
Jhre Familie wird in -—- nun, fagen wir in drei Stunden,
vor dem Altbau halten, um Sie bis Frankfurt zu bringen.
Jn drei Stunden können Sie alle reisefertig fein.“

' Mathilde Wendt sagte verbissem »Wir werden fertig
ieZUz ich habe gar kein Verlangen, mich hier länger als
notigNaufzuhalten.«

» un, dann sind wir ja glänzend und ra eini e-
ivorden«, gab Jtirgen schmunzelnd iurtichiOkchn g«g«

. Elefant wurden getötet, mehrere verletzt.
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beiden anscheinend wegen Verwirklung in eine W e ch se l -
affäre gemeinsam in den Tod gegangen.

O Gefängnisrevolte in Polen. Nach Meldiingen aus
Sosnowiee (Polen) kam es im dortigen Gefängnis
gelegentlich der Einlieferung eines Kommunisten zu einer
Sträflingsrevolte. Die Gefangenen, die gerade im Hofe
spazierengingen, bewarfen die den Koiiimunisten be-
gleitenden Polizisten mit Steinen. Einige Schutzleute
erlitten hierbei Verletzungen. Der Gefängiiiswaehe gelang
es in kurzer Zeit, die Ruhe wieder herzustellen.

O Zusammenstoß von Dampfer und (Eisberg. Der in
Greenoek eingetroffene transatlantische Dampfer „am o n t -
ealin« hatte auf der Fahrt ein aufregendes Erlebnis,
als er am zweiten Tage nach feiner Abfahrt von Mont-
real gegen einen Eisberg stieß. Unter den
tausend Passagieren auf dem Schiff entstand große
Aufregung und viele Frauen fielen in Ohnmacht.
Ein Schraubenflügel des Schiffes wurde bei deni Zu-
sammenstoß gebrochen. Vorsichtshalber wiirdeu die
Rettungsboote bereitgeinaeht. Bei näherer Prüfung stellte
es sich heraus, daß die Hülle des Schiffes u nbe-
schädigt geblieben war. Während des Zusammen-
ftoßes herrschte so dichter Nebel, daß die Fahrt unter-
brochen wurde, und das Schiff trieb 48 Stunden. Als
der Nebel sich lichtete, wurde die Reise fortgesetzt, aber
infolge der erlittenen Beschädigungen mit verminderter
Geschwindigkeit

O Elefaiitenjagd in einer Großstadt. Ein Eisenbahnzug
in Amerika fuhr in eine Herde Elefanten des H agen-
becksWallace-Zirkus hinein, als sie in Aurora
(Jllinois) verladen werden sollten. Ein Wärter und ein

Der Rest der
ivil d g ew o rd e nen H e rd e raste zwei Stunden lang
durch die Straßen von Aurora. Erst dann gelang es, die
Elefanten wieder einzufangen. ·

O Der gefährlichste Geldschrankknaeker Amerikas er-
schaffen. Ein Mann namens Joseph Mareus, der zu
den gefürchtetsten Straßenräuberii Amerikas gehörte und
wohl der geschickteste Geldschraukknaeker war, ist jetzt in
Newport von motorradfahrenden Polizisten erschaffen
worden. Er wurde verfolgt, als er auf eineu Polizei-
detektiv zu feuern versuchte.

Vermischtes.
= Ein neuer König von Polen. Ein »oller Schwede«

erschien dieser Tage im politischen Inneuniiuisterium und
erklärte den erstaunten Ministerialräten, daß er bereit fei,
sieh die Krone von Polen aufs Haupt zu feigen. Er habe
gehört, daß Pilsudski einen König suche, und sei daraufhin
sofort von Stockholm aufgebrochen, um fich zur Ver-
fiigiing zu stellen. Da das Königsgeschlecht Wasa, aus
dem er stamme, eine Zeitlang auch in Polen geherrscht
habe, sei er durchaus der richtige Mann. Er habe sieh be-
reits in die polnische Verfassung vertieft, Poleiis Aussen-
und Innenpolitik studiert und sei jetzt dabei, die polnische
Sprache zu erlernen, um die Polen in ihrer Muttersprache
regieren zu können. Da der Jnnenminister Skladowski
früher Arzt war, verlief alles weitere ganz ausgezeichnet.
Der Thronaspirant teilte noch mit, daß er Sigismund V.“
zu heißen gedenke, und hatte auch gleich eine Proklamation,
die mit: »Wir, Sigismund V., König von Polen . . .“ be-
„mm mitnpfrrnt‘fif iibriaens war er nicht abgeneigt, mit

Pilfudski und dem Kardinal Kakowski ein Triumvirat zu
bilden, wenn es mit der Königswürde·nichts werden
sollte. Nachdem der Jnnenminister diese Erklarung
achtungsvoll entgegengenommen hatte, ließ er den Thron-
aspiranten einstweilen in ärztliche Beobachtungmehmen
Es ist seit kurzem der zweite Fall, daß einer Konig von
Polen zu werden verlangt: der erste .Aiiwarter»war ein
politischer Landstreicher, der bereitseinpaar Dorfer auf «

seiner Seite hatte, dann aber plötzlich eingesperrt wurde.

   

22. Kapitel.

Brigitte hatte die Nacht besser geschlafen, als sie ge-
fürchtet, und fühlte sich auffallend frisch nach dem Auf-
stehen. So frei und leicht fühlte sie sich, und sie wußte,
das kam davon, weil nun die ständige Angst von ihr ge-
wichen war. Ihr Leben war nicht mehr bedroht, ihr war
es, als sei es ihr neu geschenkt worden.

Und so ein heller, golddurchstiekter Tag lag über dem
Kreuzhof, so recht ein Tag zum Freuen und Glücklichsein
gemacht. - -

Sie erbat sich das Frühstück auf das Zimmer, und die
Haushälterin brachte den Kaffee selbst, hatte das Tal-lett
mit Grün bestreut.

Sie gratulierte ihrer jungen Herrin und sagte leise:

  

»Wir freuen uns alle, nun haben Herr und Frau Wendt
nicht mehr so viel hier zu reden-J«

Brigitte antwortete sehr ernft: »Herr und Frau Wendt
und ihr Sohn werden wahrscheinlich noch heute den Kreuz-

hof verlassen, sie sagten mir, das Leben hier sei ihnen

zu still. Mein Vormund wartete nur meine Mündigkeit
noch ab.«

  

Der Haushälterin blieb vor freudigem Schreck fast der .
Mund offen stehen. Die Erklärung leuchtete ihr zwar nicht
ein, aber darauf kam es ja nicht an, die Hauptsache war, '
die Wendts würden das Gut verlassen. Das ältlkche Fräu-
lein Marie strahlte über das ganze Gesicht.

Nach dem Kaffee holte Brigitte ihr schwarzes Kleid
mit dem silbergrauen Blättcheiiinuster aus dem Schrank,
and als sie es eben anziehen wollte, klopfte Frau Iürgen.
Die gute, rotwangige Frau umarmte in der Freude ihres
Herzens Brigitte immer wieder aufs neue.

»Mein Mann hat mir diese Nacht noch genau erzählt,
wie sich alles abgespielt. O Gott, wie entsetzlich muß
Ihnen zumute gewesen sein dabei. Der junge Wendt ist
doch noch der beste von der Bande. Mein Mann ist jetzt
bei den Wendts, und nun möchte ich Ihnen sagen, Sie
sollten doch so gut sein und zu uns hiniiberkonimeii. Elena
will Sie anders frisieren, will Sie schön machen.“

Brigitte lächelte. Sie hatte nichts dagegen.
Frau Jürgen half ihr in das neue Kleid, dann gingen

beide in das Jnspektorhaus, wo Elena schon aufgeregt
wartete.

»Du mussen eute eine übsche reina sein, ich kannen das.«
Brigitte nahm Platz und die kleine Spanierin rückte

mit Kamm und Bürste an. Frau Jürgen wurde gebeten,
ein Brenneisen an der Gasflamme des Herdes hetßzu-
machen. Nun wars die lebhafte Südländerin ein Hand-

‘iilteften Kronprinzensohn Geld borgte. 
 boten wird.

  

« = Was alles man besteuern kann. Ia, was kann man
. denn eigentlich nicht besteuernl Es gibt wohl kaum ein
Ding auf Erden, auf das nicht zu irgendeiner Zeit irgend-
ein Mensch eine Steuer zu legen versucht hätte. Daß da-
bei viel Wuiiderliches herauskommt, kann man sich den-
ken. Da haben kürzlich ein paar Orte in Deutschland
eine »Bubikopfsteuer« ausgetüftelt. Diese »an den
Haaren herbeigezogene« Steuer mag noch hingeben-
da sie-mindestens dem Humor der Steuerfinder Ehre
macht. Aber was soll man dazu sagen, daß ein »Ort« wie
Berlin die Wocheneiidfahrten besteuern willl Monate-
lang hat man geredet und geschrieben über die Nützlich-
keit und Bekömmlichkeit und Fürtrefflichkeit des »Week-
end«, Wochenendausstellungen hat man veranstaltet,
Rundfunkvorträge hat man gehalten — und nun, wo
endlich ein paar Menschen sich aufraffen und hinaus-
fahren wollen in die freie Natur, sollen sie dafür blechen,
denn der Stadtsäckel braucht Geld, Geld und Geld, und
für Steuerschnüffler ist alles, was geschieht, fteuerreifer
Luxus, vielleicht sogar das Atmen. Zur rechten Zeit wird
daran erinnert, daß dieselbe Stadt Berlin sich einmal
eine -‚— Schweineborsieiisteuer geleistet hat, nur daß da-
mals nicht die Stadtväter dafür verantwortlich waren,
sondern der regierende König. Friedrich I. war es, und
ein Kommerzienrat Ereutz hatte ihm den glorreichen
Steiiergedanken eingegeben. Ereutz, der die Steuer als
Monopol in Pacht bekommen hatte, untersagte allen Ber-
linern, so da Schweinehalter waren, die Borsten ihrer
Schweine für eigene Zwecke zu verwenden. Die Borsten
mußten, schön an Fäden gebunden, den königlichen Steuer-
beamten abgeliefert werden« und die Bürstenbinder muß-
ten sich verpflichten, keine anderen als die Ereutzschen
Borsten zu kaufen. Da man sich über den Ereutz und seine
Borsten natürlich lustig machte, wurde der Kommerzien-
rat unter königlichen Schutz gestellt, und es standen hohe
Strafen auf Ereiitz-Beleidigi:ug. Wie wäre es, wenn
man die Sehweineborstensieuer von neuem einführte?

i

Aug dem Gerichksfaai..« !
»§ Der falsche Hoheuzollern auf der Anklagebaiik. Vor dem

Kolner Gericht hat sieh jetzt Harrh Domela, ein Deiitschbalte,!
zii verantworten Er hat schon vor seinem Auftreten alst
Hoheuzollerupriuz sich eine Anzahl von Betrügereien zu-!
schulden kommen» lassen und konnte in das bürgerliche Leben
nicht mehr zuruck. Deshalb foppte er in Heidelberg ein
stiideiitisches Korps, das ihm wegen seiner Ähnlichkeit mit dem

.. » Damit ging er nach,
Thüringen, wo mehrere Hotelbesiher gleichfalls au ihn herein-;
fielen. Das Ende seiner Weisheit war stets, Gel zu borgen,;
wenn man ihm aus die Spur kommen konnte, und damit an}
verschwinden. Der Staatsanwalt beantragte 9 Monate Ge-’
fangnis gegen ihn. «

Schlußdiensi «
Vermischte Drahtnachrichten vom 11.Iuli.

Das Eisenbahnunglüek im Harz. «
·»Berlin. Die Untersuchung, welche seitens der Aufsichts-

behorde der Rei isbahn und des Reichsverkehrsminiiteriums
nuer den Unger sfall eingeleitet worden ist, hat ergeben, daß
die» Direktion der in Frage kommenden Privatbahn das
Moglichste getan hat. Mit der Naturkatastrophe hat niemand
»pran ihm-m min new-»s- enormem im Sarg sind steine-
u»q..»u Ostens-Oh Hex cevxcvhu xqunvod n" van”, ‚eng » . »

geben worden. Sollten sich noch Anhaltspunkte ergeben,«welche
die Schuld eines einzelnen wahrscheinlich machen, fo wird die
Untersuchung eingeleitet werden.

Dei Reichstag schützt unser Wild
Berlin. Auf die Beschwerde des Deutschen Iagdsehntz-

verstins und der Deutschen Jagdkammer über die Verwendung
von Relikitihäuten zu Modezweeken haben fast alle Parteien
des Reichstages einen Antrag eingebracht, durch welchen der
Reichstag ersucht wird, auf die Länder dahingehend einzu-
wirren. daß die Anfertigung, Anpreisung und der Vertrieb
von Kleiduugsstüeken jeglicher Art aus Rehkitzhäuten ver-

   

  
usw«-i Its-ims- . ·  

tuch um Brigittes Schultern, und dann kämmte und «

biirstete sie drauf los, als hinge ihr Seelenheil davon ab.

Derweil sie frisierte, unterhielten sich Frau Jürgen und
Brigitte.

Elena Puig zog Brigities Bloiidhaar tief in die Stirn,
iauberte mit dem erhitzten Eisen ein paar weiche Wellen
hinein, die sich wie in scheuer, verhaltener Zärtlichkeit über
oen Augen hinzogen. Lose bauschten sich breite Wellen
über den kleinen Ohren, doch rückwärts lag das Haar fest ;
an, täuschte einen graziösen, kleidsamen Pagenkopf vor. H

Als Elena ihr Werk vollendet hatte, nahm sie Brigitte -
das Handtnch von den Schultern und tanzte ausgelassen «-
um das schlanke, blonde Mädchen herum. -

»Du sein jetzt so viel übsch, du sein zu verkussenl«
Und schon umarmte sie Brigitte und »verkußte« fie.
iFrau Iürgen lachte hell auf, und Brigitte trat vor den

Schrankspiegel und blickte sich befangen an.
Daß Kleider einen Menschen sehr zu verändern ver-

mocht-In, dafür hatte sie ja bereits den Beweis, daß aber
eine :»aartracht einen Menschen vollkommen zu verwan-
deln vermochte, das sah sie erst jetzt ein.

Mit hochgezogenen Brauen und scharf prüfendem Blick ·
befragte sie das Gesicht, das da aus dem Glas ihrem prü-
fenden Blick genau so begegnete. ·

War sie denn wirklich so hübsch, wie sie sich jetzt fand,
oder hatte sie die Urteilskraft verloren?

Schüchtern wandte sie sich Amalie Iürgen zu.

Die lächelte: »Aus der Raupe ist der bunte Schmetter-

ling gekrochen, Fräulein Brigitte, mein Alter wird Sie

gar nicht wiedererkennen. Eben kommt er über den Hof!«

Der Jnspektor trat ein, wollte grüßen, blieb blinzelnsd

te en.
‚f h»Der Tausend, das nenne ich eine Ueberraschung, eine

unglaubliche Ueberraschiing!« »

Brigitte reekte den schlanken Körper, leichte Eitelkeit

erfüllte sie wie ein« matter süßer Rausch.
Jürgen faßte ihre beiden HändeZ
»Meinen herzlichsten Glückwunsch zum einundzwanzig-

sien Geburtstag. Möge der Himmel Sie und den Kreuz-

hof fegnen!“ «
Er neigte sieh und küßte zum ersten Male die Rechte

seiner jungen Herrin, und das war wie eine Huldigung.

· Dann bat Jürgen Brigitte in sein Arbeitszimmer. Er

sberichtete von feinem Morgenbesueh bei den Wendts und

dem Ergebnis der Unterhaltung. __

tituliert-ne folg )t«
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Neuer Dof'igebübreniarif. 1
s; ·· Vorausfichtlich ab 1. August. » 1

Das Reichspostministerium hat, dem Beschluß des
Verwaltungsrates der Deutschen Reichspost entsprechend,
nach Abschluß der Verhandlungen im Haushaltsausfchnfz
des Reichstages eine neue Gebührenvorlage fertiggestellt
und dem Verwaltungsrat zugehen lassen. Jn der Vor-
lage sind die Wünsche des Reichstages und des Arbeits-
aiisschusfes des Verwaltungsrats nach Möglichkeit berück-
sichtigt worden

Über den Inhalt der neuen Vorlage wird folgendes
mitgeteilt: Das Porto für Ortsbriefe wird von 5 auf
8 Pfennig, für Fernbriefe von 10 auf 15 Pfennig, für
Ortslarten von 3 auf 5 Pfennig, für Fernkarten von
5 auf 8 Pfennig erhöht. Der bisherige Unterschied
zivischen Voll- und Teildrncisgchen hört auf. siünftig gilt
nur das eiiiheitliche Druckfachenporto von 5 Pfennig,
jedoch mit der Ausnahme, daß Drucksgchen in Form ein-
facher Postkarten nur mit 3 Pfennig gebührenpflichtig
sind. Das Porto für Briefe der Postschecklimdeii an die
Postfcheckämter wird auf 5 Pfennig festgesetzt. Für den
Paketverkehr werden statt der bisher bestehenden drei
Zonen fünf Zonen geschaffen wodurch sich für manche
·Zwiscl)enzoneii der Versand billiger stellt als bisher. So
soll die Gebiihr für ein Fünfkilopalet in der neu zu
schaffenden zweiten Zone von 80 auf 60 Pfennig eriuäßigt
werden Der Päckchenverkehr wird beibehalten; nur steigt
das Porto für das Einliloväckchen von 30 auf 40 Pfennig.
Eine Erhöhung der Rundfunkgebühren ist nicht vor-
gesehen Zur Erleichterung der Briefträger wird die Be-
stimmung getroffen, daß in den Häusern in denen sich im
Erdgeschoß Sammelbriefkästen befinden —- in
Süddeutschland sind sie bereits vielfach eingeführt —- die
Bestellung als vollzogen gelten soll, wenn der Brief in
einen solchen Briefkasten eingeworfen wird, so daß den »
Briefträgerii das Treppensteigen erspart wird.

Das Reichsvostministerium hofft, Die neuen Ge-
bühren bereits am 1. August in Kraft setzen
zu können mit Ausnahme der Gebühren für Palete und
Zeitungen Diese sollen erst am 1. Oktober in Kraft treten.

Wie kriege ich die richtige Tageszeit herans?
« Jetzt haben wir sie nun glücklich, die Uhr mit der

231mmDgwangigftnnDengählung, mindestens unsere Post unD
unsere Eisenbahn haben sie, aber es ist —- Gott sei es ge-
klagtl — hier und da doch noch ein reichlicher Wirrwarr.
Jch kann euch verraten liebe Leute, daß viele unserer Zeit-
genossen noch immer nicht wissen, wie sie sich mit den
Stunden jenseits von zwölf abfinden sollen Da wird na-
türlich der Zeitungsmann bemüht, denn der Zeitungsmann
hat beruflich alles zu wissen Man könnte nun einfach
sagen: »Was geht euch die 13 und die 14 und die 15 Der
Post plus Reichsbahn an?“ Aber, mit Verlaub, sie gehen
uns alle fehr viel an, denn wenn man auf dem Brief-
falten liest: »Nächste« Leerung um 183X4« oder imReichss
kursbuch: »Der D-Zug 111 geht um 22 Uhr l7 Minuten«,
und wenn ihr dann nicht wißt, was das für eine verzwickte
Rechnung ist, seid ihr rettungslos verloren in dieser
närrischeii Welt. in der alles auf Piinktlichkeit ankommt.
Wenn ihr aber ein bißchen aufpaßt, könnt ihr sofort und gratis
lernen, wie man, ohne ein sabelhaster Mathematiker zu sein
die richtige Tageszeit spielend errechnen kann. Die erste-
Regel heißt: Alle Stunden von 13 bis 24 liegen zwischen
Mittag und Mitternacht; es handelt sich also bei den neuen
hohen Stuiidenzahlen immer um Nachmittags- und Abend-
zeit. Nun steigt sofort die zweite Regel, wobei allerdings
vorausgesetzt wird, daß jeder von euch noch ein bißchen
rechnen kann. Es ist, wenn man die neue Post-« und
Eisenbahnzeit in die frühere „bürgerliche“ Zeit umrechnen
will, von den Nachmittags- und Abendzahlen immer die
Zahl zwölf abzuziehen Lest ihr also zum Beispiel: »Lee-
rung des Briefkasiens um 1972«, so zieht ihr einfach von
19 die zwölf ab und wißt nun, daß es sich um 71/2 Uhr
nachmittags handelt; und lest ihr: »Der Zug Sl3umpen=
hausen-—Neuquatschdorf geht um 16 Uhr 18 Minuten«, so
zieht ihr ._ von 16 Die 12 ab unD habt klar heraus, daß
4 Uhr 18 nachmittags gemeint ist. Das ist der ganze
Witz, unD es ist zu hoffen, daß nunmehr alle die Pointe
erfaßt haben! ' ‚

Witterungsaussichten
Donnerstag, den 14. 7. Vielfach heiter, trocken, warm. —

Freitag, den 15. 7. Schön und warm, Doch später teilweise
Gewitter. ..

— Beile nachte. Jn vielen Tagen des Hochsommers können
wir die Beobachtung machen, daß die Nächte —- auch die ohne
Mondschein —- nicht völlig finster sind. Ein Lichtschimmer, der
stärker ist als der, den die Sterne ausströmen, liegt über der Erde,
obwohl die Sonne schon längst untergegangen ift. Vielen Menschen
ist diese Erscheinung eine sehr störende, denn sie werden durch
den zarten Schein am Einfchlafen gehindert. Mit schmerzenden
Augen liegen sie in ihren Kissen; Stunde um Stunde verrinnt, und
trotz allen ungeduldigen Wartens will sich der ersehnte Schlaf nicht
einstellen! Freilich mag auch daran — und oft wohl zum größten
Teile —— Die Wärme und Schwüle der Sommernacht die Schuld
tragen Dennoch läßt es sich nicht ableugnen, daß die Heiligkeit
mancher Somniernacht schlafhindernd wirkt. Die Ursache der Er-
scheinung besteht Darin, daß die Sonne, wenn sie iintergegangen
ist, dem Horizont zu nahe bleibt und die Bestandteile der Luft der
Fortpfianzung des Lichtscheines günstig sind.

—- Die Erweiterung des Bahnhofes Sacrau wird von der
Reichsbahndirektion Vreslau beabsichtigt, da die alte Anlage den
neuzeitlichen Ansprüchen nicht mehr genügt.

— Cannenberg=nationaldenkmal. Nach Mitteilung des Werbe-
ausschusses in Allenstein ist die Sammelgenehmigung für das Tan-
nenberg-Ngtionaldenkmal bis Oktober d. Js. verlängert worden.

—— Eingemeindung. Die Gemeinde Pilsnitz hat am 7. Juli
d. Js. dem Eingemeindungsvertrage zugestimmt.

—- Bauernregeln tiii den momn Juli. Die erste Birn’ bringt
Margareth, drauf überall die Ernt’ angeht. —— Jakobsregen schadet
nicht, auf Kälte deut’t sein Sonnenlicht. —- Jst es hell auf Jakobii
tag, viel Früchte man sich versprechen mag. —- Vor Jakobi schön
drei Sonntag, das Korn gut geraten mag. —- Willst du im Winter
gut ruh’n, mußt du im Sommer viel tun. — Brennt jetzt die
Sonne recht in’s Stroh, ruft’s Bauernherze: jubilol —- Fliegen die
Schwalben tief, geht oft die Ernte schief. —- Jst’s Korn geborgen,
kann’s gießen bis morgen. — Regnet’s in die Häufel,-schimpft der
Bauer: Pfui Teufell - Das Obst kann keinen Landwirt retten,
macht mag’re Mehren nicht zu fetten. — Schwankt das Korn zum
Tor herein ählt der Bauer schon die Schein’ cdenkt er schon an’s
Gelb). s-— H die Wirtschaft im Lot, fit rt nicht Petrus im Boot,
brennt die onne uns rot: gibt’ß Gesel tes und Brot.

Stadt feinen Sitz hat.

Behörden zu den Festakten e i n z n la d e n

R a u ch w o l k e n gehüllt war.
änuhle war sehr stark gefährdet. Das Feuer konnte aber ani-

 

— Licht-viele im Löwen Freitag, den 15. Juli, abends 8'],
Uhr: Noch immer ist Harry Piel der Mann der Sensationen Sein
Name in der Ankündigung eines Films verheißt stets einen be-
sonderen Nervenkitzel, wie wieder einmal der neue Großsilm »Was
ist los im Zirkus Beely?« beweist. Harry Piel ist natürlich auch
hier der Held der Handlung, der als Verfolger eines an seinem
Freund begangenen Mordes zum Verfolger wird, und im Kampf
nach zwei Seiten hin in die unmöglichften Situationen gerät, aus
denen sich dieser Teufelskerl im Augenblick der höchsten Gefahr
immer wieder mit einer gewissen Eleganz zu ziehen weiß. Atem-
raubend sind die Szenen in denen Harry Piel den Tiger seinem
Willen gefügig macht und die auf ihn einstiirmenden Löwen zwingt,
von ihm abzulgssen Nicht minder wird der Zuschauer auf die
Folter gespannt als sich der Fußboden der Bühne auf den ge-
fesselten Harry Piel senkt und ihn zu zerschmettern droht. Um-
rahint wird die Handlung von netten Bildern aus dem Zirkuss
leben. Als Darsteller und als Regisseur hat Harry Piel hier
wieder einmal eine Musterleiftung geschaffen

Die Feier des ll. August in Preußen

Wie der SJlmtliche Preußische Pressedienst mitteilt bat
l « . · . ... . - . . .
g das Preiißissche Staatsministerium sbeiichliosien zur Feier di:
Verfassungstages am 11. August 1927 folgende Anordnuna
zu treffen: Sämtliche staatliche Dienstgebäude sowie die Ge-
bauDe Der Sellbstverwaltunasskiörver haben am 11. August in
den Reichs- und Laiidessfarben zu fla g g e n. Soweit staat-
liche Behorden nicht ftaatseigene Gebäude ganz oder teil-
weise innehaben ist auch fürv deren angemessene Beflagaiina
zu sorgen Wenn einzelne Gemeinden lGemeindeverbändel
Im Besitz von beisonderen Flaggen (e. V. in den Stadt- oder
sprosvinzfsarbem sind. können diese neben den Reichs-s und
ßv’ülib‘Cä’farben gezeigt werden Diejenigen Schulen die
am Verfassungstag wegen der Ferien geschlossen sind. haben
»Auch an dein Tage zu flaggen an dem die Verfassuiiasfeier
in Der Schule veranstaltet wird,
I ·An allen »Orten, die Sitz eines Obervräfidenten eines

ZJiegierungsprafidenten, eines staatlichen Polizeiverwalters
öder eines Land rat-s sind. haben die Behördenleiter
.ich»mit den dort vertretenen anderen Landes- und Reich-s-
behorden sowie mit den Spitzen der Kommuiialibehörden
,i.u·i·verzüglich ins Benehmen zu setzen um die Veranstaltung
möglichst g e m e i n fa m e r F e i e r n vorzubereiten

.
und

Vereinbarungen über Deren wsiirdige äußere Gestaltung her-
beizeuushren. Jn kreisfreien Städten ist die Leitung der
„Eiern .. auf Wunsch dem Magistrat oder Bürgermeister
(I«-»sberburgermeiiter) unter Beteiligung des Landrats bezw
des staatlichen Poslizeiverwalters zu überlassen der in der

Zu den Feiern find Vertreter aller Kreise der
Bevölkerung hinzuznziehen Zur Teilnahme find außer den
Reichs-. Landes- oder»Kommnnalsbehörden die Neliaions--
geiellsichaften die Jnduitrie- und .Saiidels-.·«Sandwert’ss und
eandwirtschaftskammern Jiinungen Arbeitgebers und Ar-
beitnghnier-Verbände. Beamten- und Angestelltenorganifatis
onen besonders einzuladen

Samtlichse Staatsbeamte sowie die Vertretunan
Der Selbstverwaltnngskörver ‚finD Durch Die Vorstände der

» · Es wird von
den»St«aatsbeiiiiiten erwartet. daß sie sich an den Feftakten
beteiligen Fur den Dienst am Verfassungstaae gelten die
Vorschriften über den Sonntgasdienst -

Breslaucr Nachrichten

Ein Feuer hat gut-Freitag früh den östlkchen Teil der
»Engelsbura vernichtet Das Gebäude gehört der
ä??? ist an vertrhiedeiie Firmen als Speicher vermietet
gw „euer war im Ostslugel ausgebrochen in dem eine
Drogenhandlung ihr Lager hat. Das Feuer fand in den
Lagerbestanden den Farben Lacken und« sonstigen Etagen
gutespåltahruna und breitete sich mit unheimlicher Sclinzlligs
»Ur itoßartig aus. Jn wenigen Augenblicken waren iäint-
liche Stockwerke»vergualnit und dicke Qualiuswolken hüllten
das ganze Gebaude ein. Die Rai-ichentwickluna wurde so
stark, daß zeitweise der ganze Stadteil in dichte

Die angrenzende Vorder-«

lebergreifen gehindert werden und als das Dach des
hteuiixstiden Geläudetelles der Engelsbnra zusammengebra-

chen war, war die größte Gefahr für Die Mühle beseitigt.
Schon nach einer Stunde war das Feuer gebändigt.

Vor dein Denkmal am Tauenlzienvlatz hielt Mittwoch
abend ein Mann in dunkelblauer Kleidung mit roten A)bzei-
tkien ähnlich wie die Geilsarmee gekleidet, einen religiösen
Vortrag. An feiner Mütze war das Wort »G o tte s ft r e i -
ter« ziu lesen Angehörige der gleichen Gemeinschaft stan-
den um ihn herum. Nach Beendigung des Vortrages. der
eine ziemliche Menschenanfaimnluna zur Folge hatte. trat
ein Angehöriger der H eilsarimee vor und wies aufklä-
rend darauf hin daß die Gottesftreiter frühere Mitglieder
der Heilsarmee seien aber von deren Listen wegen Uns-br-
lichikeit und anderer übler Vorkommnisse gestrichen wären
Daraufhin verteidigte sich der erste Redner und warf der
Heilsarmee Betrug und ilnterfcktlaaung vor. Das alles vor
den Ohren der Versanimeltenl

Seit dem 8. Dezember 1925 befindet sich der 46iährige
Eisenbahnmaterialieniiisvektor J urian s in Untersu-
chungshaft. Er soll von 1924 bis 1925 in Gemeinschaft mit
anderen die Reichseifenbahn um gegen 58 000 Mark durch
Vorspiegeluna falscher Tatsachen geschädigt haben Auch soll
er sich der schweren Urkundenfäslssclnma fchiiisldia gemacht lia-
ben. Am Montag wird sich das Große Schöfifenaericht mit
dieser Straffachse beschäftigen Mindestens 14 Verband-
lungstage sind in Aussicht genommen Jurians hatte 1922
die Leitung des sogenannten Stosfsslaaers beim Werkstätten-
gnit 8 in Bresslaii übertragen bekommen Jii dieser Werk-
stätte wurden beschädiate Güterwagen wieder ausgebeffert.
Die Werkftoffe und Ersatzteile hierzu wurden von Juriaiis
gnaefordert. Hierbei soll er sich grobe Uiiredlichkeiten haben
zuschulden kommen lassen und erhebliche Betrügereien zu
Schaden der Reichsbghnverwaltuiia gemacht haben Jii sie-
ben Fällen hat ’er Si.l«rei«baeliilfen veranlaßt, nachträglich
falsche Eintragunaen zu machen «

Die Unwetter-Verheerungen in Seifershau

Fast auf den Tag ein Jahr nach Dem Unglückstage von
Agnetendorf, Hernisdorf und Giersdorf _ii’t abermals ein
blüheiider Strich des Gebirges-, das In eine-r Talfalte des
Nordhanges des Zackenkammes einaebet‘et liegende Dorf
Seifer shari, von einer Wolkenbriichkatastrsovhe heimge-
sucht worden Mächtige Gewittergüsse, die am. Freitag kurz
nach Mittag über den ganzen Westfliiäel des errgcbirgiss.
von Schreiberhau bis in die Gegend von AltKemniti nieder-
gingen arteten auf der Höhe des Zackenkamniesz etwa halb-
wegs zwischen den Bibersteinen und der Leovoldsbaude, zu
einem furchtbaren Wolkenbruch aus. Vier Stunden ftrömie
der Regen Der winzige, meist völlig sharinilsoie Diorfb«.ich
von Seifeshau vermochte die von allen Gängen her-abknö-
inenden Wassermassen nicht zu fassen glich in kürzester Zeit
elnem gewaltigen Strome und riß alles was im Wege ständ-
läzriicken uiähstrSäegeö Häuser und« Bünne. hånwen HERR-«
au, ein a - e en er, ungemein reizvollg egeää _ K

iuiiiieiäbr 600 Einwohner- bietet»d.as Bild  

wüstun·g." Eine Anzahl Gebäude ist vollständikifwkckgdrtssönh
andere sehr schwer beschädigt und iinters.vü"lt, Die D'urch"Daz,
Dorf führende Kiinftstrafie ist vollständig zerrissen alle
Brücken und Stege zerstört, die Gärten entweder wegge-«
schwemmt oder nieterhoch mit Schlamm und« Sand bedeckt-;
auf der Straße, in den Gärten und Feldern angeschimemiiitetzl
Hausrat, Holz, Kohlen Gebäiiidetelle Bauniftäniine unD,
riesengroße Steine, die Masten der Elektrizitäts- und Der,
Telephonleitungen sowie große Bäume umgelegt. Die
Trümmer eines durch Blitzfchlag eingeäscherten Gebäudes-.
das war das S1311D, das Seifeshau kurz nach D'er Katastrophe-
bot. Glücklicherweise ist die Katastrovhe diesnials aufeiig-«
begrenzten Raum beschränkt geblieben Weiter talwärts
aber hatten die Fluten als sie in das weitere Bett der Kein-
iiltz einmüiideten bereits ihre Kraft verloren obwohl Erdm-
nieiiau unD“ Altkeinnitz noch ziemlich-en Schaden erlitten
haben Dagegen haben am Südhange des Zackenkammes
in Hartenberg und SlSetcr’säDorf, Die Wassermaffen feine grö-
ßeren Verheeruiigen angerichtet. Lediglich der Verkehr nach
Ober-Petersdorf und Schreiberhaii hat durch Zerstörung der
oberhalb der Heckertschen Glashütte über den Kleinen Zacken
fiihreiiden eisernen Eliaiifseebrücke eine empfindliche Stö-
rung erlitten Die in Schreiberhau niedergegauaenen Ge-
witter-gösse hatten zum Glück keine größeren Waffermasfen
gebracht, unD so konnte der Große Zacken die mit dem
Kleinen Zacken aus dem Hartenberger Tal hereiiiitröiiieni
den« Fluten mit Leichtigkeit fassen und ohne Gefährdung der-
·anliegenden Dösrfer zu Tal führen » 1

i. Reichenbach. lVershaftuna im Polkzeisbsiöroxf
Erhebliches Aufsehen erregt die auf Veranlassung Der!

Staatsanwalt-Mast vollzogene Verhaftunsa des seit vielen
Jahren beim Reicliensbacher Magistrat angeftellten»Ver-wa·l-
ztiingsgehil en»Mielzer, einer stadtbekannten Persönlichkeit-
Er hatt s« seit nicht weniger als zehn Jahren fortgesetzter
Sittlichkeitsverbrechen an einer jungen Verwandten schuldig
gemacht, von denen eln Teil noch in die Zeit zurückreicht, als
das Mädchen das ietzt In Berlin wohnt, noch in Die Schule
glnn In Verbindung mit dem Ver-brechen stebtauch D'er
Vater des Verhafteten ider ebenfalls schon seit Jahrzehnten
bei der Kämmereiverwaltung beschäftigte Arbeiter Melzer,
Der feiner Zeit das Miädihen eine Tochter eines Bruders zu
sich nahm, als dieses erst-zehn Jahre alt war. Er verführte
die Kleine undl Die Sittlichikeitsvetbrechen wurden dann auch
von dein Sohne fortgesetzt. Inzwischen ist das Mädchen
zwanzig Jahre alt geworden Daß die Verbrechen ietzt her-
auskamen ist auf den Umstand zurückzuführen daß die Ver-
führte jetzt erkrankte und dem Arzt rückhaltloses Bekenntnis
über den ver-brecherischen Verkehr-mit ihrem Onkel und
ihrem Vetter ablegte. Als das Verfahren in Gang kam.
schrieb der jetzt verhaftete junge Mel-Arn Der aber auch über
36 Jahre alt ist, an ichs Mädchen einen sei-in in welchem er
sie zu einem Meineid zu bewegen versuchte
sich also das Verfahren gegen ihn außer
Sittlichskeitsverbrechen auch auf Verleitung zum Meineidk
TErwurde aus dem Pollzeibüro herausverhaftet und in das
Gerichtsgefängnis überführt.

Waldenburg. (Zu Tode ge«q;uetscht) wurde am
Freitag auf dem Bahnschacht der Fürstensteiner Gruben der
Rohrleger Heinrich Goitschlich aus Altwasser. Er geriet mit
‘Dem Kopfe zwischen zwei Förderwagen undwurde so furcht-
;bar verstümmelt, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Aus
gleiche Weise verunglückte Sonnabend früh der Schlepper Her-»
Jmann Wahner aus Nieder-Hermsdorf auf der Friedens-Hoff-.
,nungs-Grube. Er erlitt sehr schwere Schädelverletzungen an;
(Deren Folgen er bald verschied. «-

Sauer. (Ein Schadenfeuer am Ringe) ent-
stand Freitag in dem Grundstück der Firma Hugo Eckern
Das Feuer brach in Der im Hinterhause befindlichen Siaffeesj
röfterei aus, in der noch eine Stunde vor dein Entstehen desl
Brandes das Personal mit Kaffeerösten beschäftigt war. Das »
Feuer erfaßte mit außerordentlicher Schnelligkeit die großen
Warenvorräte an Kafsee, Zucker, Tabakwaren Getreide usw.s
unD fand in dem großen Kistenmaterial reichliche Nahrung. I
Von dem großen Warenlager konnte nichts gerettet werben; ‘
1ein Teil wurde durch Rauch und Wasser vernichtet. «
» Warthaz lZwei Menschenleben vernichtet).
Junerhalsb eines Tages ereigneten sich hier zwei schwere Un-
falle, von denen ein jedes ein Ll"!ienfcli»enlebeii forderte. Einen
entietzlichen Tod fand hierbei der Jnvalide Jofef Rother«
oer voii einem Landwirt entsandt war. um auf einem Ge-

i

Es erstreckt :
den fortgesetzten «

lände beim Vahndamm Gras zu mähen Er üsberschritt die·
"Bahiiglseise. ohne zu sehen daß ein Perionenzug in unmittel-
barer Nähe herankam. Da Rother frbiwerhöria ist. hörte er
nicht Die Nsotsignale der Lokosmiotive unD Die Rumfe nahe-
stehender anderer Personen Er wurde von der Lokomotive
erfaßt unD mit furchtbarer Gewalt fortgeschleudert, sodaß er.
fast ohne äußere Verletzungen auf der Stelle tot lieaeii blieb.
Bald darauf verbreitete sich Die Nachricht daß ani- Giersdor-
fer Wehr ein junger Mensch ertrunkeii fei. Es war der 18-
igthrige Maurer Friedrich Brguner, der dort mit anderen
jungen Leuten badete und vor deren Augen vlötilich unter-
,-giiig. Seine Hilfernsfe hatte man für einen Scherz gehalten

ist später wurde man gewahr, daß er ertrank.
Glatz. rei Personen ertrunken). Die

Glatzer Neisse hat 3 Todesopser gefordert. Während ein
junger Mann beim Giersdorfer Wehr unD ein anDerer bei

1Sjaf‘fig ertranl, geriet oberhalb von Glatz ein Glasschleifers
lehrling in einen Strudel und ging unter. Alle drei Leichen
wurden geborgen. · .

_ .fainDenburg. (Motorrad-Tod). Aus der Ehaussee
HindenburipPeiskrctscham ereignete sich ein schwerer Mo-.
torradunfall. Der Obermüller Richard Schulz aus Hindeni
biirg OS. befand sich mlt feinem Motorrad auf einer Ge-
schäftsreise nach Peiskretscliaiii. Auf Dem Soziiissiße hatte
ein Ofenfetzer ans Hindenbnra Platz genommen
Motorradführer einem nach der Seite ausweichenden Ar-
beitekälilunfabren wollte, stieß er mlt ihm zusammen und kam
ZU e .
·rend Der auf Dem Soziussitz befindliche Ofensetzer mit {Eich-
teren Verletzungen davonkain Auch der Arbeiter wurde
Zmit einer schweren Gehirnerfchütterung und einem kom-
plizierten Veinbruch in das Krankenhaus eingeliefert.
Achse-Ost w'vv

Breslauer Getreidebericht.

Als der ‑

Der Führer des Motorrades war sofort tot, wäh--I

-

f
·

1

Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelsaaten
für je 100 Rilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Rilogramm.

Getreide: matt. Weizen 75 kg (Minimalgewicht) 29,00, 71 kg
27.80, Roggen 71 kg 26.00, 68 kg 25.00, Hafer mittel 25.50, Brau-
gerste 24 50, Mittelgerste 18.50, Wintergerfte mittel u. gut 22,50 Mk.

Mehl : ruhig.
zuguiehl 45.00.

Weizenmehl 40.26, Roggenmeh136·öo, Aus-

(betrauten; still. Leinsamen 86.00, Senfsamen 40.00, Baqu
sagt 26.00, Mohn blau 80.00.

Kanonen: —- Einheiinifche Speisekartoffeln Rote 4.50, weis
4 50, Fabrik-Kartoffeln für das Proz. Stärlegehalt ——.

C



Oeiientlicbe Rationierung
zur Abgabe einer Steuererllärung
für die Gewerbesteuer nach dem

Gewerbekapital für 1927.
« l.
Eine Steuererllärung ist abzugeben für alle ge-

werbesteuerpflichtigen Unternehmen,
1 die seit dem 1. April 1927 in Gemeinden, die nicht

die Bemessung der Gewerbesteuer nach der Lohn-
sutnme beschlossen haben, oder in Gutsbezirken Be-
triebsstätteu unterhalten haben, falls das Gewerbe-
kapital am 1. Januar 1927 oder an dem in das
Kalenderjahr 1926 fallenden letzten Abschlußiag —
bei Neugründungen nach dem 1. Januar 1927, am
Tage der Gründung —- den Betrag 110113000 ER. Mk.
überstiegen bat;

2. für die vom Borsitzenden des Gewerbesieueraus-
schugses eine Steuererklärung besonders verlangt
wir .

Die Steuererklärung ist von dem Inhaber des
Betriebes abzugeben.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung
Berpflichteten werden aufgefordert, die Steuererklärung
unter Benutzung des für sie vorgeschriebenen Vordrucks
Muster Gew. 37 sowie Unternehmen mit Betriebs-
stätten in verschiedenen preußischen Gemeinden ein-
schließlich Muster Gew. 38 in der Zeit vom 10. Juli
bis zum 31. August 1921 bei dein Vorsitzenden des
Gewerbesteuerausschusses, in dessen Bezirk sich die
Leitung des Unternehmens befindet, einzureichen. Liegt
der Ort der Leitung außerhalb Preußens so ist der
Wohnsitz des bestellten Vertreters, hilfsweise die preu-
ßische Betriebsstätte maßgebend, in der die höchste
Lohnsumme gezahlt ist.

Vordrucke für die Steuererllärung gehen den
Pflichtigen durch die Ortsbehörden zu und können
auch vom 10. Juli ab von dem unterzeichneten Vor-
sitzenden des Geiverbesteuerausschusses bezogen werden.
Auch werden Vordrucke während der Dienststundeu
abgegeben. Die Steuererilärung ist schriftlich — zweck-
mäßig eingefchrieben — einzureichen oder miindlich
dem Vorsitzenden des zuständigen Gewerbesteueraus-
fchusses gegenüber abzugeben Die Pflicht zur Abgabe
der Steuererklärung ist vom Empfang eines Bordrncks
zur Steuererklärung nicht abhängig

lll.
Wer die Frist zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererklärung versäumt, kann mit Geldstraer zur
Abgabe der Steuererklärung angehalten werben; auch
kann ihm ein Zuschlag bis zu 10 v. H. des festgesetzten
Steuergrundbetrages auferlegt werden.

lV.
Die Hinterziehuug oder der Versuch einer Hinter-

ziehung der Gewerbesteuer nach dem Gewerbekapital
wird bestraft. Auch ein fahrlässiges Vergehen gegen
die Steuergesetze (Steuergefährdung) wird bestraft.

Oels, den (). Juli 1927

Der vorsitzende des (ieweibesteueraussenttsses
des Kreises Oels.

J. V.: T'i 15.

Bekämpfung d. Karteiielkäters
Von Frankreich her droht die große Gefahr

einer Einfchlepptmg des Kartoffelkäfers ianch
Koloradokäfer genannt), da er sich von seinem
Einbruchsgebiet in Europa, der Gironde (Süd—
tvestfrattkreich), immer stärker ausgebreitet hat,
offenbar infolge nicht genügender Bekämpsnngs-
maßnahmen. Außerdem ist noch mit bisher
unbekannten Senchenherden zu rechnen.

Das Auftreten des Kartoffelkäfers stellt nicht
nur die bisher schwerste Schädigung des Kar-
toffelanbanes bar, sondern ist auch allgemein
als die weitaus größte Gefahr für den Pflanzen-
schutz anzusehen. Wenn es nicht gelange, ihn
bei einer Einschleppung nach Deutschland sofort
zu vertilgen, bevor er sich weiter verbreitet hat,
wäre seine dauernde Anwesenheit nicht zu ver-
hindern und als Folge davon eine Minderung
des Kartoffelertrages iiir irntner auf etwa ein
Drittel der jetzigen (Ernten.

Die Größe der Gefahr macht es daher allen
Beteiligten zur dringenden Pflicht, äußerste
Sorgfalt bei der Bekämpfung des Kartoffel-
käfers zu beobachten. ‑ Die Bekämpfung des
Schädlings kann aber nur dann mit Erfolg
durchgeführt werden, wenn die zuständigen Be-
hörden rechtzeitig von dem Auftreten des Kä-
fers unterrichtet werden. Nach der Polizei-
verordnung des Herrn Ministers für Landwirt-
schaft, Domänen uttd Forsten vom 2. August
1924, betreffend die Bekämpfung des Kartoffel
käfers, ist jeder nutzungsberecntigie eines
Grundstüctres oder dessen Uertreter verpflichtet,

beim verdacht eines Uerbandenseins des kar-
tottelitärers binnen 24 Stunden der Gemeinin-
oder Ortspelizeibenörde aneige zu erstatten.
Bei nur einiger Aufmerksamkeit kamt sein Anf-
treten nicht übersehen werden.

Der Kartoffelkäfer ist von rötlich gelber
Farbe, etwa einen Zentimeter lang und leicht
erkennbar an den zehn schwarzen Streifen auf
den hellen Flügeldecken, die so bezeichnend sind,
daß eine Verwechslung mit anderen Käfern
usw. kaum möglich ist. Die Larve, 1,2 Zenti-
meter lang, ist zuerst von blutroter Farbe,
später (wie der Käfer) rötlich gelb. Käfer ttttd
Larve sitzen während des ganzen Wachstums
am Kartoffelkraut uttd fressen es kahl. Die

Die Sicherung unserer Volksernährnng und
der Schutz der Landwirtschaft erfordern somit
gebieterisch gröiste Aufmerksamkeit und umset-
ziigliehe Ilnzeige beim geringsten verdacht
der Anwesenheit dieses Katers.

Oels, den 11. Juni 1927.

Der Lande-an

 

 

plliiegerveiein Bi. Wei-
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Sonntag, den 17. Juli 1927

Jammer-verneinen
Intl Miit-nat-Fell

(Festplatz Bommberg)

Von 3’-2 Uhr ab Konzert.
Uelksbelustigttngen verbanden.

Gäste herzlich willkommen. Eintritt frei.

Es ladet ergebenst ein

 

Der Uerstand.
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Hundsfeld. II

nur Sonntag, den 17.

abends 874 Uhr;-
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Das gresse 2 Zwinger-Programm II

ihrer weiße II
Panther“. us

Ein Abenteurersilm voll Spannung
und Tempo II

illlk mit llcll Fl’illlflil
tli tlae geben ltliait iim
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Eine alltägliclic Fund selbstverständ- _
liche Gtschichte, die jedermann T

interessiert "

Sonntag nachm. Hilhtr II

Cir- tiintieieoisteitttng H
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III- » _—  
 

Mrßiarhene Zan‘b
entstellen das schönste Antlitz. übler Mundgeruch wirkt ab-
stoßend. Beide Schönheitsfehler werden ründlich beseitigt
oft schon durch einmaliges Putzen mit der Herrlich erfrischend
schmeckenden CWluotocltpnts Iabnpaite. Die Zähne er-
halten dana einen wundervolen Elfeubeinglanz, auch an
den Seitenflächen, besonders bei gleichzeitiger Benutzung
der dafür eigens konstruierten Chlormllent- Zahn-
bürste mit ge,11111111m Borstenschnitt Faulende Speise-
reste in den Zahnszichenräumen als Ursache bes üblen
Mundgeruchs werden gründlich damit beseitigt Versuchen

 

Sie es zunächst mit einer iteinen Tube zu 60Pfg. (hloro- _
dont- Zahnbürv‘o für Kinder 70 Pfg., für Damen

'Uit. 1.25 (mercbe‘Bu11111 siir 511111111111. t..25(harteVor»sten?i
Nur echt in blau:griinr Originalpackung snit der Auffchri
„Chlorodont. Überall zu haben.
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Drucksachen

 

 

„für den Geschäfts- u. Privatbedarf,

Vereinsfestlichkeiten

Rechnungen, Briefbogen, Postkarten

Kuverts, Wechsel, Quittungen, Paket-

adressen, Aufklebeadressen, Adreß-

karten, Reiseavise, Mitteilungen, Preis-

listen, Formulare, Arbeits-Ordnungen

Statuten, Kataloge, Broschüren usw

Visiten— und Verlobungskarten, Ein—

ladungskarten, Festzeitungen, Wein-

und Speisekarten, Tafeilieder, Geburts-

und Todes—Anieigen, Glückwunsch-

karten, Danksagungen, Programme

und Festordnungen Tischkarten usw

—- Billige Preisberechnung. —

Saubere Herstellung

Schnellste Lieferung.

Hundsfelder Stadtblatt
Buch- und Kunstdruckerei

MWMMNMNM
man nul Reklame verzichtet

aleitbl einein Mann ohne
mnijnung: -

niemand kann iijn linden.  
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Itliehispiele im lüwen. ‘
A Freitag, den 15.131111, L

abends 8V, Uhr:

L Der 75. Harry Piel-aniläumsfilm

y „111111111 lat- im I
s ziemt-i Darin!“ I
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Atemraubende Spannung ‘

Verblüffende Sensationen waghal-
Lkwsiger Menschen und wilder Bestjen. E

 

in nannte-teilen
empfiehlt in großer Auswahl nnd zu billigsten

Preisen:
Feuerwerk Lampions

Gttirlandeu Fähnchen
Tatizkontroller zu Dekorationszwecken

Einirittsblocks Tauzrosen

Röllchenlose Tanzkarten

Servietten Kellnerblocks

hnntlsieltler Stadtblatt.

 

 

Will“Mill-3211121“
entprfiehlt

Schutz s- Seb‘tvabe.
Hundsfeld, Weigelgdorferstraße 4.
 

Ellllclllllllileyllsilck
empfiehlt bunttsieitter Stadtblatt.
 

»Die besten

Fliegen-fänger,
zum verbinden von Krausen echtes

Julius-beweinen-
llaiiiee

empfiehlt

Hundsfclder Stadtblatt.

      

  

Gegen eine
frühen Tod

Schützt dich
D! Senftner Boot    

von anderem Brot.

 

ilatllaljttlleeain
„Flnli“
Hundsfeld

veranstaltet mmwoch.
d. 13.Juli, abends 7,30
Uhr, eine

Hnsiabit nach
Eimern.

Freunde und Gönner
sind herzlich willkommen.
Treffpnnkt Vereinslokal

 

menzel.

Der Vorstand.
Ehrliches, solides,

sa,uberes älteres

mitllifllill
für kl. Haushalt zum
lAuguft gesucht. —-——
Schriftl. Angebote unt.
H. S. 56 an die Ge-
chä f.tsst b. Bl.

lmithin.
lebig, der landwirtsschat-
liche Arbeiten versteht,
per bald gesucht. Wo?
sagt die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

2 Zlcllcll
zu verkane11.

Wo? sagt die Ge-
schäftsstd-«Ztg

Absatz-Fohlen
(Fnchsstute) verkauft

Paul solicit-,
Gr. Weigelsdorf.

Gebrauchten, gut er-
haltenen

Kleinen lliieia,

Elbllljllllllli
zu kaufen gesucht.

Schriftl. Offerten mit
Preis an die Geschäfts-
stelle dt«Ztg.

 

 

 

 

 

Eine-

Damenuhr
gefunden.
Wer? sagt die Ge-

schäftsst. d. Bt

 

 
 

Ja Mariae-a-
tiaeteitleiieit
Fähnchen v. 2 Pfg. an-
Lampiotts v. 10 Pfg. an.

in großer Auswahl

empfiehlt

liuntlsieltiei Stadtblatt

Bei ständigem Genuss wirksames Vorbeugungs-
mittel gegen Aderverkalkung und Lungenleiden.
Dr.- Senttner- Brot, durd'r Autoritäten glänzend
begutad1tet,untersd1eidet sidi gesd1madilid1 nidtt

Zu haben In allen durch Plakate gekennzeichneten Backerelen u. Verkaufsstand;
Dr. SenstnersBrot ist bestimmt zu haben bei Jul. ant, 5111111111111 und

Willi Grati, Wildschli11.

 

Druck nndBerlagi Ö. content-it Hund-fein Beranttoortlkcher Redakteur S. Rupien! lt, Hund-selb-




